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Ueber das Treiben von Bonnbyx Quercus
V. Spartii Raupen.

Im Sommer erwarb ich 4 Dutzend Eier von Bombyx Quercus v. Spartii,

welche auch alle ausfchlüpften. Ich legte ihnen Eiche, Weissdorn und Schlehe
vor, letztere wurde allein angenommen und ich fütterte alfo mit felbiger weiter.
Die Thierchen gediehen vortrefflich in einem gewöhnlichen Trinkglafe. Nachdem
sie mehrere Häutungen durchgemacht hatten und zu gross für den kleinen Raum
waren, that ich sie in eine ziemlich breite aber flache Cigarrenkifte und legte eine
Glasfeheibe darauf, der Platz war in der Stube auf dem Fenfter mit Morgenfonne.
Später, als es Herbft zu werden anfing und die Thiere fchon die Ueberwinte-
rungsgrösse hatten , ftellte ich sie im Hausflur auf einen Schrank , fütterte aber
fleissig alle Abende frifche Schlehenzweige, natürlich entfernte ich auch ftets

nach einigen Tagen die Futterrefte und Excremente, befpritzt habe ich sie nur
einige Male. Die Raupen machten aber keine Anftalt, sich einzuwintern; da der
Herbft andauernd grüne Blätter lieferte, fo waren die Thiere, nachdem im Anfang
November das Schlehenlaub, auch alles andere plötzlich gelb wurde, faft aus-
gewachsen; nun fütterte ich einige Tage Rhamnus tartarica Blätter, welche noch
grün waren, aber auch diefe fielen ab. Jetzt verfuchte ich Brombeere, Rubus
fruticosus, dann Rofenblätter, die sich ja auch bei Froftwetter eine Zeitlang grün
erhalten. Die Raupen frassen alle drei Ersatzfutter ganz gern. Nachdem die
letzte Häutung ftattgefunden hatte , habe ich sie ins warme Zimmer in die Nähe
des Ofens untergebracht und in zwei dergleichen Kiften vertheilt. Es waren ja

in der Jugend hin und wieder einige geftorben, fo dass ich im Ganzen 32 aus-

gewachsene Raupen hatte.

Da nun die Rosenblätter auch vom Froft verdorben waren, gab ich Li-

gufterblätter, welche sich ja bekanntermassen den ganzen Winter grün erhalten,

nur bei ftarkem Froft sind sie welk, auch viele werden unbrauchbar. Waren sie

vom Froft welk und fchlaff, fo legte ich sie eine kurze Zeit in kaltes Waffer,

worin sie ihr ganz gefundes Anfehen wieder erhielten, die Raupen frassen sie
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gern. Noch habe ich zu erwähnen, dass die Raupen zwei verfchiedene Grund-
farben hatten,. i7 Stück waren, wie sie hier vorkommen, grau und 15 waren von
kaftanienbrauner Grundfarbe, ich habe beide getrennt gezogen. Das Verpuppen
Hess lange auf sich w-arten, trotzdem die Raupen fchon längst ausgewachsen waren.

Endlich am 1. Dezember fah ich den erften Cocon, und haben sich bis

Ende Dezember alle glücklich verpuppt, fo dass ich jetzt 32 sehr fchöne Puppen
besitze, auf die ich sehr gefpannt bin, jedenfalls kommen sie fchon im Laufe des

Januar heraus, da doch die Puppen im Sommer blos 4 Wochen dauern. Sollte

es die geehrten Herren Vereinsmitgiieder interessiren, zu erfahren, was ich daraus

erziehen werde, so würde ich das Refultat an dieser Stelle bekannt geben.
*

' ir. Auras. Mitglied 634.

Ueber die Aufbewahrung der Spannbretter.
Von M. Pfeiffer.

Wenn der Sammler nach einem erfolgreichen Ausfluge feine Ausbeute an

Faltern glücklich gefpannt hat, darf er die letz leren, wenn er sie unverfehrt vom
Spannbrett abnc=;hmen will, bis zu diefem Zeitpunkt durchaus nicht ausser Acht
laffen. Gar mancherlei hat er während diefer Zeit zu beobachten. Der Auf-

bewahrungsort der befetzten Spannbretter muss ein zum Trocknen der Falter

geeigneter fein. In allzugrosser Wärme werden die Flügel der Schmetterlinge,

namentlich grösserer Arten , leicht runzelich und die Spitzen der Oberflügel

biegen sich nach oben, wenn sie nicht mit Papierllreifen oder Glas bedeckt sind.

Die Flügel behalten diese unfchöne Form auch nach dem Abnehmen. Das Auf-

wärtsbiegen der Flügelfpitzen tritt ein, wenn die Temperatur des Aufbewahrungs-
ortes die Höhe von + 25" C. überfchreitet. Die Austrocknung der Falter darf

nur eine allmähliche fein, denn bei zu rafchem Trocknen ift es fchon vorge-

kommen, dass Flügel geriffen sind, befonders bei Tagfaltern. Ift umgekehrt die

Luft des Aufbewahrungsortes zu feucht, io trocknen die Falter zu lang-sam und
es findet sich der Schimmel ein. Er zeigt sich gewöhnlich zuerft an cien Fühlern,

geht dann auf den Körper und zuletzt auf die Flügel über. Namentlich bei auf-

geweichten Exemplaren flellt sich diefer läflige , fchwer auszurottende und die

Farben zerftörende Schmarotzer ein. Der befte Ort zum Aufbewahren der

Spannbretter ift ein Schrank, denn dort sind die Falter vor Staub, ungleich-

massiger Wärme und zu grellem Lichte am bellen gefchützt. Dass allzuhelles

Tageslicht oder gar directes Sonnenlicht die Farben bleicht, wird ja jedem genug
bekannt fein. So war im letzten Sommer in der Reftauration zu den sieben Kur-
fürften am Fuss der hohen Eule eine Schmetterlingsfammlung des dortigen Gebietes

zu fehen, in welcher bei den Faltern sich das Weiss in ein fchmutziges Gelb, das Schwarz
in Braun etc. verwandelt hatte, durch zu grelle Beleuchtung, fo dass man für den
erften Augenblick die fchönften Varianten vor sich zu sehen glaubte. Wer keinen

befonderen Schrank zum Verwahren der befetzten Spannbretter fein eigen nennen
kann, muss sich viehiials damit behelfen, sie auf einen Schrank, Büchergeftell

oder dergleichen fchräg an die Wand zu ftellen. Sie wagerecht darauf hinzu-

legen ift weniger rathsam wegen des Staubes, der sich fo leichter auf ihnen feft-

fetzt. Die Luftwärme in diefer Höhe eines massig geheizten Zimmers ift für das

Austrocknen der Schmetterlinge zudem die geeignetfte. Aus gewiffen Gründen
empfiehlt es sich, die Spannbi-etter täglich ein oder zwei Mal zu revidiren. Oft

kommt es vor, dass sich die zum Spannen verwendeten Papierftreifen in der

. Wärme ausdehnen und fo den Flügeln Raum geben, sich zu ziehen, befonders

den Unterflügeln, Sodann sind.es einige Raubinfecten, vor denen die trocknenden
Falter gefchützt werden müssen. Derfelbe Käfer, der in naturhiftorifchen Kabi-
netten und Mufeen an den Infectenfammlungen in feinem Larvenzuftande oft

ung&heuren Schaden anrichtet, befucht auch unfere Spannbretter. Linne nannte

ihn darum fchon Kabinetkäfer, Anthrenus museorum.
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